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Konsum prägt Alltag und Identitäten. In diesem Buch erzählen Menschen aus ver- 
schiedenen Generationen, geboren zwischen 1919 und 1958, ihre ganz persönlichen 
Konsumgeschichten aus beinahe hundert Jahren. Sie berichten aus Stadt und Land 
von Konsum und Verzicht in Kriegs-, Zwischenkriegs- und Nachkriegszeiten, vom 
Aufstieg auf der Konsumleiter der goldenen Jahre und von den verschiedenen 
Konsumrollen der Geschlechter und Generationen. Ihre Erzählungen sind zugleich 
Zeitreisen in die eigene Vergangenheit, wenn vom mühseligen Waschtag, dem  
Gang zur Milchfrau oder dem Einrexen der sommerlichen Obstfülle die Rede ist. 
Besonders erinnert werden Hochzeiten des Konsums wie das Weihnachtsfest oder 
der Adriaurlaub und Markennamen von Konsumobjekten des Alltags – wie Titze  
Gold und Linde, Steyr-Waffenrad und Bensdorp-Rippe, Puch 500 oder VW Käfer. 

Die Autorin des Buches bettet diese persönlichen Erinnerungen in eine zusam
menhängende Darstellung ein und bietet zusätzliche Hintergrundinformationen  
zur Konsumgeschichte des 20. Jahrhunderts. Viele Fotos aus dem Fundus der 
Erzähler/innen sowie zeitgenössische Annoncen und Werbeplakate ergänzen und 
bereichern die Gedächtnisbilder.

Helene Belndorfer ist eine österreichische Zeithistorikerin, die sich in Theorie und 
Praxis mit Konsum, Werbung, Wirtschaftskrisen und anderen Schnittstellen zwischen 
Wirtschaft und Politik beschäftigt. Wissenschaftliche Erkenntnisse sammelte sie  
als Absolventin des Zeitgeschichte-Master-Studiums an der Universität Wien und als 
Doktorin der Handelswissenschaften der Wirtschaftsuniversität Wien, praktische 
Erfahrungen im mittleren Management internationaler Konzerne und Einblicke in die 
Geschichte von unten durch zahlreiche lebensgeschichtliche Interviews.
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Vorwort
Damit es nicht verlorengeht …

Es sind häufig Brüche oder wenigstens auffällige Differenzen zwischen erlebter Ver-
gangenheit und Gegenwart, die das historische Denken und somit auch das private 
lebensgeschichtliche Schreiben und Erinnern beflügeln. Häufig werden konkrete 
Anstöße und Reibungsmomente im Alltag von heute zu Ausgangspunkten für bio-
grafische Reflexionen über prägende Erfahrungen und Wendepunkte der eigenen 
Lebensgeschichte. Wenn also in Diskursen der jüngeren Vergangenheit öfter von 
Problemen einer »Überfluss-« oder »Wegwerfgesellschaft« die Rede war und ist, dann 
verlangen auch gegensätzliche Erfahrungen im biografischen Bewusstsein vor allem 
älterer Menschen verstärkt nach Beachtung und Verständnis: Kriegs- und Krisen-
zeiten haben, insbesondere in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die Kindheit 
und Jugend vieler beeinträchtigt, Entbehrung und Fremdbestimmung haben dauer-
hafte Spuren in ihren Lebenseinstellungen hinterlassen.

Der Titel dieses Buches steht für eine solche tief eingeprägte Haltung bei Men-
schen, die zum sparsamen und sorgfältigen Haushalten mit allen verfügbaren Res-
sourcen erzogen wurden. Während die Älteren überwiegend noch gelernt haben, mit 
dem Mangel an materiellen Gütern in allen Lebensbereichen zurechtzukommen, und 
gern ihre Erfahrungen mit dem Sparen und Verzichten, mit dem »Organisieren«, 
Reparieren und Improvisieren weitergeben, bilden in den autobiografischen Erzäh-
lungen etwas jüngerer Schreiber/innen auch verschiedene »Errungenschaften« des 
angehenden »Konsumzeitalters« zusehends eine zentrale Erzählleitlinie. Auf dieses 
historisch-gesellschaftliche Spannungsfeld im Wandel zielten die Fragestellungen 
eines Schreibaufrufs mit dem Titel »Vom Selbstversorger zum Endverbraucher. Last 
und Lust des Konsumierens, 1900–1980«, den die Dokumentation lebensgeschichtlicher 
Aufzeichnungen am Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universität Wien 
im Jahr 2005 innerhalb ihres Autorenkreises ausgab.

Die Dokumentationsstelle verfolgt seit den frühen 1980er Jahren das Ziel, schrift-
liche Lebensaufzeichnungen (persönliche Erinnerungen, Tagebücher, Familien-
geschichten usw.) zu sammeln, um anhand solcher Dokumente privater Überlieferung 
historische Entwicklungen aus einer differenzierteren alltags- und erfahrungs-
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geschichtlichen Perspektive zu untersuchen bzw. zu veranschaulichen. Die Ein-
richtung stützt sich dabei auf einen Kreis von zurzeit mehr als 1000 meist älteren 
Schreiberinnen und Schreibern, die persönliche Erinnerungen, Fotos oder andere 
Selbstzeugnisse zur Verfügung stellen und gegebenenfalls auch aktiv in Bildungs- 
und Forschungsprojekte eingebunden werden.

Die Grundlage für die vorliegende Buchpublikation bildete der schon erwähnte 
Schreibaufruf, bei dem rund 1500 Personen in ganz Österreich eingeladen wurden, 
eigene Erinnerungen an verschiedene Aspekte des Konsumierens beizutragen. Ein-
geschickt wurden insgesamt 122 Beiträge, von denen knapp die Hälfte auszugsweise 
in diesem Band vorgestellt wird.

Das Interesse der Dokumentationsstelle an individuellen Konsumerfahrungen 
stand zum einen in engem Zusammenhang mit konsumgeschichtlichen Forschungs-
arbeiten am Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universität Wien; zum 
anderen basierte es auf einer Kooperation mit dem Wien Museum, das im selben 
Jahr mit der Ausstellung »Die Sinalco-Epoche. Essen, Trinken, Konsumieren nach 
1945« ebenfalls einen deutlichen Akzent in Richtung einer erfahrungs- und alltags-
geschichtlichen Neuorientierung setzte.

Innerhalb der Dokumentation lebensgeschichtlicher Aufzeichnungen reihte sich die-
ser Schreibaufruf in eine seit den 1980er-Jahren entwickelte Tradition des thema-
tisch angeregten lebensgeschichtlichen Schreibens mit dem Ziel, aussagekräftige 
Quellentexte für sozialhistorische und kulturwissenschaftliche Forschungen hervor-
zubringen. Mit dieser Methode kann eine breite Materialbasis von thematisch fokus-
sierten persönlichen Erfahrungsberichten gewonnen werden, die unterschiedliche 
biografische Kontexte und Entwicklungslinien beleuchten und je nach Forschungs-
interesse, z. B. unter milieu-, generations- oder genderspezifischen Gesichtspunkten, 
weiter differenziert und analysiert werden können. Aus vergleichbaren Schreib-
appellen waren zuvor schon persönliche Erinnerungstexte zu Alltagsthemen wie 
Elektrifizierung, Beichte, Musik, Radio und »Faszination des Fahrens« gesammelt 
und in langjähriger Kooperation mit dem Böhlau Verlag entsprechende Sammel-
bände in der Buchreihe Damit es nicht verlorengeht … publiziert worden. (Näheres 
zur Buchreihe siehe S. 262 dieses Bandes.)

Aufgrund des gewählten Buchformats und einer veränderten Präsentations-
form erscheint die vorliegende Textedition als Sonderband der genannten Buch-
reihe, folgt jedoch demselben Ideal der möglichst umfassenden Wiedergabe unter-
schiedlicher persönlicher Blickwinkel auf eine sozialhistorisch relevante Thematik. 
Die gesammelten Erzählungen über gängige Konsumpraktiken in mehr als hun-
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dert Lebens- bzw. Familiengeschichten brachten neben einer übergroßen Fülle an 
Erzählstoff notwendigerweise auch inhaltliche Redundanzen mit sich, sodass eine 
stärker selektive Verarbeitung des Textmaterials unumgänglich war. Erinnerungs-
texte werden im vorliegenden Fall also überwiegend nicht in ihrer Ganzheit und 
Originalgestalt wiedergegeben, sondern es wurden unter inhaltlichen Gesichts-
punkten besonders aussagekräftige Textausschnitte ausgewählt und in ein thematisch 
gegliedertes Bandkonzept eingebettet. Ebenso soll die reiche Illustration mit teils 
sachbezogenen, teils aus privaten Familienalben der Schreiber/innen stammenden 
Bildern zu einer anregenden, abwechslungsreichen Lektüre beitragen.

Kurzum, das Buch will – ganz nach Art der Konsum- und Werbeindustrie, die 
auch altbewährte Produkte von Zeit zu Zeit in ein neues, attraktiveres Gewand klei-
det – in geeigneter und ansprechender Form pointierte Einblicke in ein Feld der All-
tagspraxis vermitteln, das sich in den letzten hundert Jahren grundlegend gewandelt 
und zugleich enorm an gesellschaftlicher Bedeutung gewonnen hat. Bleibt zu wün-
schen, dass dem Buch annähernd so viel Aufmerksamkeit zuteil wird, wie seine The-
matik von uns alltäglich beansprucht.

Günter Müller
Dokumentation lebensgeschichtlicher Aufzeichnungen, Universität Wien
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Einleitung

Konsum prägt Alltag und Identitäten. Produkte und Marken werden Teil der Rituale 
der Alltagskultur und schreiben sich tief in das Gedächtnis von Personen und Genera
tionen ein. Die Konsumgeschichten aus beinahe hundert Jahren erzählen aber auch 
von Verzicht und Sparen. Über 60 Erzählerinnen und Erzähler verschiedener Jahr-
gänge und Regionen öffnen mit ihren schriftlichen Erinnerungen einen Spalt in 
ein Konsumuniversum, das zwischen Extremen pendelte und ihnen für persönliche 
Bedürfnisse und Vorlieben zeitweise nur bescheidene Handlungsspielräume offen ließ.

Die Texte belegen die Vielschichtigkeit des Phänomens Konsum, den die Sozio-
logie als eine komplexe Gemengelage von ökonomischen, sozialen und kulturel-
len Praktiken betrachtet, die sich in Zeit und Raum ändern. Ambivalenzen deutet 
bereits die lateinische Wortquelle an. Consumere steht laut Stowasser für gebrauchen, 
verwenden, aber auch für aufbrauchen, verbrauchen, und metaphorisch für vernichten 
und zerstören. Die Erinnerungen unterstreichen, dass die Historiografie gut daran tut, 
neben der Marktversorgung, die bei der klassisch-ökonomischen Definition domi-
niert, auch die Eigenversorgung in den Fokus zu nehmen. Im 20. Jahrhundert bildete 
die Letztere noch mehrfach die Basis für das Überleben. Die Makroökonomie streicht 
die Bedeutung des privaten Konsums für die Volkswirtschaft heraus und betont die 
fundamentale Abhängigkeit des Konsums vom verfügbaren Einkommen der priva-
ten Haushalte. Die Verfügbarkeit von Waren und Dienstleistungen wird in Konsum-
definitionen des 21. Jahrhunderts als gegeben angenommen. In der Vergangen-
heit war dies keineswegs immer der Fall, wie die Texte eindrücklich in Erinnerung 
rufen. Es waren auch häufig nicht die Subjekte des Konsums, die auf Basis ihrer 
vielfach beeinflussten Bedürfnisse und Befindlichkeiten Entscheidungen über ihr 
Konsumleben trafen, sondern Entscheidungsträger aus Politik und Wirtschaft, die 
ganz andere Prioritäten hatten als das gute Leben der Konsument/inn/en und ent-
sprechend restriktive Konsumrahmenbedingungen vorgaben. Es mangelte, so die 
Erinnerungen, in den 1930er-Jahren erst an Geld und ab Ende der 1930er-Jahre an 
Waren. Bessere Zeiten mit Geld und Waren gab es für die Mehrheit der Bevölkerung 
erst ab den 1950er-Jahren.
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Die Erzähler/innen nehmen die Leser/innen mit auf diese Tal- und Bergfahrten 
des Konsums und der Hoffnungen, von der Zwischenkriegszeit (ab den 1930er-Jahren) 
über Nationalsozialismus und Krieg in die Nachkriegszeit und die »Wirtschafts-
wunderjahre«. Sie erinnern an Konsumrituale und Konsumfelder der Vergangenheit 
wie die »gefürchteten Waschtage«, das samstägliche Bad in der Zinkwanne in der 
Küche oder die »Orgien zur Einkochzeit«, die bei vielen Leser/innen auch eigene 
Gedächtnisbilder auslösen werden. Sie kehren zurück an die früheren Orte des Kon-
sums, zu den Greißlern und Dorfkrämern der Kindheit, machen in ihren Texten aber 
auch die Entwicklung zu den Super- und Verbrauchermärkten mit. Sie erzählen, wie 
sie Weihnachten, das mit Geschenken, Christbaum und Festessen immer auch eine 
Hochzeit des Konsums war, zu verschiedenen Zeiten feierten. Am Beginn jedes Kapi-
tels soll die Skizze des zeitgeschichtlichen Konsumkontexts eine Einordnung indi-
vidueller Erinnerungen in kollektive Entwicklungen ermöglichen. Im Kontext wird 
auch wichtigen Hinweisen in den Texten mithilfe der Fachliteratur nachgegangen, 
werden einzelne Unternehmen, die hinter lange erinnerten Konsumgütermarken ste-
hen, vor den Vorhang geholt. Die zeitgenössische Werbung, die als Vermittlerin zwi-
schen Konsum und Produktion Waren im Auftrag von Unternehmen mit Marken-
Symbolik auflädt und zum Kauf animiert, verschafft vielen in den Texten erwähnten 
Produkten einen visuellen Auftritt und ermöglicht ein zusätzliches Eintauchen in den 
Zeitgeist. Fotos aus dem Fundus der Erzähler/innen vermitteln kleine Einblicke in 
das persönliche Konsumumfeld und die Bilder eines Erzählers und Malers bringen 
verschwundene Portale von Geschäften und Gasthäusern zurück.

Die Erzähler/innen geben mit ihren Texten die Pfade in die Konsumvergangen-
heit vor, wobei ihre Ausgangspunkte ganz unterschiedlich waren. Ihre Lebens- und 
Konsumreise begann auf einem Bergbauernhof in Tirol oder in einer Innsbrucker 
Bürgerwohnung, bei einer Heimarbeiterfamilie im Waldviertel oder über der Grenze 
in der damaligen Tschechoslowakei, bei einer steirischen »Keuschlerfamilie« in einem 
entlegenen Landstrich oder in einer Grazer Beamtenfamilie. Bei den meisten Erzäh-
ler/innen begann sie erwartungsgemäß in der Hauptstadt Wien, wo etwa die Hälfte 
der Erzähler/innen geboren ist, gefolgt von Niederösterreich, der Steiermark und 
Tirol. Vertreten sind außer Salzburg alle Bundesländer. Zwei Erzählerinnen berichten 
als ehemalige Flüchtlinge vom schwierigen Neuanfang im Nachkriegs-Österreich. 
Etwa ein Drittel der Schreiber/innen wuchs am Land auf, oft auf Bauernhöfen 
oder in »Kleinhäusler«-Familien, mit einem hohen Grad an Eigenversorgung und 
geringen Konsumausgaben. Die Texte berichten, wie sich Stadt und Land in Kriegs- 
und Nachkriegszeiten annäherten, die Hersteller von Nahrungsmitteln neue Macht 
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erlangten. Die Geburtsjahrgänge der Erzähler/innen umspannen die Periode zwischen 
1919 und 1958. Eine große Gruppe der Erzähler/innen (etwa 40 Prozent) wurde in 
den 1920er-Jahren geboren und erinnert sich an mehrere Epochen der wechselvollen 
Konsumreise, wenn auch anfänglich aus der Kinderperspektive in Erlebnisgemein-
schaft mit den Eltern. Es folgen die 1930er- und 1940er-Jahrgänge, die in Krisen-
szenarien oder in die zarten Anfänge des zunehmenden Wohlstands geboren wurden. 
Die meisten Erzähler/innen sind in ihren Texten in verschiedenen Rollen präsent, als 
Enkel, Kinder, Partner/innen, Elternteile, Großväter und Großmütter. In den Erzäh-
lungen spielt die Familie – nicht nur als Basis-Institution des Konsums – eine große 
Rolle. In Notsituationen bildeten die Familien, so legen es die Texte nahe, Überlebens-
gemeinschaften, die zu einem Naheverhältnis der Generationen und wenig Kritik an 
den Altvorderen führten. Die Abgrenzung via Konsum erfolgte bei den älteren Jahr-
gängen, für die Mangel und Sparen zum Lebensnarrativ wurden, oft erst gegenüber 
den nachkommenden Generationen des »Überflusses«. Meist sind es die Mütter, die 
in den Texten ihrer Töchter und Söhne das »Familienschiff« als Heroinnen der Ein-
teilung der Konsumausgaben, Mehlspeis-Köchinnen und Beschafferinnen von Zusatz-
einkommen über Wasser hielten, wenn Politik und Wirtschaft den Konsumgürtel 
der Menschen eng schnallten. Die Erzählerinnen, die beruflich vor ihrer Pensionie-
rung – in dieser Reihenfolge – Angestellte, Beamtinnen und Lehrerinnen, Hausfrauen, 
selbstständig oder freiberuflich Tätige, Arbeiterinnen und Bäuerin waren, stellen 
bei den Konsumerinnerungen mit etwa 70 Prozent die Mehrheit und repräsentie-
ren ganz unterschiedliche Kauf- und Entscheidungsszenarien. In den »Wirtschafts-
wunderjahren« zogen sie sich dem Zeitgeist entsprechend teilweise wieder aus dem 
Berufsleben zurück und überließen finale Entscheidungen über große Anschaffungen 
ihren Ehegatten. Die Männer, die in ihrer Kindheit für die Familien als Einkäufer 
an der Beschaffung maßgeblich beteiligt waren, setzten, wenn sie vor 1929 geboren 
waren, mit ihren Konsumerinnerungen meist mit dem Einzug zum Militär aus und 
erst mit der Rückkehr aus Krieg und Gefangenschaft wieder ein. Die Zugehörigkeit 
der Familien zu sozioökonomischen Schichten änderte sich im Lauf der Zeiten. Die 
Elterngeneration der Erzähler/innen waren häufig Beamte und Arbeiter, zum Teil 
Selbstständige oder Bauern, selten Angestellte, und oft prägten Arbeitslosigkeit und 
Brüche in der Erwerbsbiografie die Konsumsituation der Familien. Die Generation 
der Erzähler/innen war weitaus häufiger angestellt, zum Teil ist auch von sehr lang-
fristigen Beschäftigungsverhältnissen die Rede, kaum von Arbeitslosigkeit. Sie war 
entsprechend den allgemeinen Entwicklungen in der Bevölkerungsstruktur beruf-
lich weniger in der Arbeiterschaft und in der Landwirtschaft verankert. Einzelne 
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Erzähler/innen berichten von ihren arbeitslosen Kindern und mehrere äußern Sorge 
um die (berufliche) Zukunft des Nachwuchses. Die Haushaltsgröße, ein wichtiges 
Konsumkriterium, veränderte sich ebenfalls. Fast ein Viertel der Erzähler/innen 
wuchs als Einzelkind auf – Wien war in der Zwischenkriegszeit eine der geburten-
schwächsten Metropolen weltweit –, und fast die Hälfte in Zweikind-Familien, im 
Gegensatz dazu hatten vier Familien zehn und mehr Kinder. Im Durchschnitt waren 
es 2,6 Kinder pro Haushalt, ohne die Großfamilien 2,2. Selbst setzten die Erzähler/
innen durchschnittlich nicht ganz zwei Kinder in die Welt. Die Erzählungen, die 
handschriftlich, mit der Schreibmaschine oder dem Computer festgehalten wur-
den, dokumentieren große Kontraste zwischen Stadt und Land, zwischen oben und 
unten sowie eine frappante Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen, die sich erst in den 
1960er- und 1970er-Jahren milderten. Die Kurzbiografien der Erzählerinnen und 
Erzähler im Anhang vermitteln einen Eindruck von den vielfältigen Karrieren und 
Zugängen zum Leben.

Erinnerungen sind faszinierende, unersetzliche Ressourcen. Sie eröffnen in einer 
Geschichte von unten neue Einblicke in Alltag, Rituale, Ereignisse, Mentalitäten und 
Ambivalenzen und geben Anstöße zu Recherchen, die wieder zu neuen Erkennt-
nissen führen. Erinnerungen sind aber auch komplexe Gebilde, die zahlreichen 
Interdependenzen aus Gegenwart und Vergangenheit unterliegen. Erinnerung ist, 
wie das Wort selbst andeutet, stets eine Form der Verarbeitung und geht – wie 
auch der Umgang mit Erinnerungen – mit der Zeit und ihren jeweiligen Dis-
kursen. Erinnerungen sind einerseits so individuell wie ihre Träger/innen und weisen 
andererseits kollektive Muster auf. Sie funktionieren nicht als geschlossene Systeme, 
sondern interagieren in der gesellschaftlichen Realität mit anderen Erinnerungen 
und Impulsen des Vergessens. Die Zeitgeschichte hat sich beginnend mit Wirt-
schaftskrise und Februar 1934, die einige Familien der Erzähler/innen um das Ein-
kommen brachten, vielfach in die Konsumerinnerungen eingeschrieben, wird beim 
vordergründig unpolitischen Konsum aber auch teilweise ausgespart. Das von Hun-
ger geprägte kollektive Purgatorium ab 1945, das die Energien der Menschen auf 
das physische Überleben fokussierte, und die Arbeit und das Sparen für die neue 
pragmatisch-materielle Daseinsgrundlage stellten zum Teil die Jahre des National-
sozialismus in den Erinnerungsschatten.

Ohne zentrale Orte der Sammlung von sprachlichen und visuellen Erinnerungs-
schätzen wären umfassende Einblicke in vergangene Alltagswelten nicht möglich. 
Alle Konsumerinnerungen kommen von der Dokumentation lebensgeschichtlicher Auf-
zeichnungen am Institut für Wirtschafts- und Sozialgeschichte der Universität Wien, die 
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meisten wurden durch den Schreibaufruf »Vom Selbstversorger zum Endverbraucher. 
Last und Lust des Konsumierens 1900–1980« im Jahr 2005 motiviert. Dank gebührt 
den Erzähler/innen für die anregenden Zeitreisen, die sie mit ihren Texten und Fotos 
ermöglicht haben, Günter Müller, bei dem als Leiter der Dokumentationsstelle 
unzählige Erinnerungsfäden zusammenlaufen, und dem Böhlau Verlag für Interesse 
und Engagement. Zeitgenössische Annoncen, seit jeher auch Zeitsymptome, sind 
vor allem ANNO, der Online-Plattform für historische österreichische Zeitungen 
der Österreichischen Nationalbibliothek, teilweise auch den Unternehmen zu verdanken. 
Fotos des Konsumalltags und Werbeplakate kommen großteils aus dem Bildarchiv der 
Österreichischen Nationalbibliothek und der umfassenden Plakatsammlung der Wien-
bibliothek im Rathaus. Wichtige Ergänzungen fanden sich zudem in der Sammlung 
Frauennachlässe am Institut für Geschichte der Universität Wien.

Die in einigen Texten geäußerte Kritik der Erzähler/innen an der Massen-
konsumgesellschaft erlangt angesichts von Rohstoffknappheit und Klimawandel 
neue Aktualität. »Die Wegwerfgesellschaft war geboren, der Müll stieg ins Uferlose. 
Wir Vorkriegs-, Arbeitslosen-, Kriegs- und Nachkriegskinder sahen dies mit Unmut«, 
schrieb Martha Willinger. »Berge von Verpackung« monierte Ilse Wolfbeisser und 
fragte kritisch: »Müssen wir das ganze Jahr alles zur Verfügung haben?« Immer kür-
zere Ablaufzeiten von technischen Gerätschaften, »um die Wirtschaft anzutreiben«, 
beklagte Hermann Greller. Auch bei den Nahrungsmitteln werde mehr an Quanti-
tät als an Qualität gedacht, meinte er. »Nach den Feiertagen gehen die Mülltonnen 
über und Lebensmittel vergammeln in den Abfalltonnen«, kritisierte Johanna Hacker. 
»Wegwerfen ist eine Sünde«, zitierte Alice Werany ihre Mutter.
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Eigentlich weiß ich gar nicht, wie ich meine Erinnerungen aufschreiben soll«, 
vermerkte die Waldviertlerin Maria Medla, Jahrgang 1927, als sie ihre Gedanken 
zum Konsum der Vergangenheit ordnete: »Es fällt mir so vieles zum Thema Sparen 
ein.« Das Sparen und nicht das Ausgeben steht für viele ihrer Altersgenoss/inn/en 
im Erinnerungsfokus. »In den 1930er-Jahren war Geldmangel chronisch, der ›Alpen-
dollar‹ eine Währung, die sich rar machte«, beschrieb der Bergbauernsohn Rupert 
Erharter die Zeit im Rückblick. Zahlen aus der Zeit unterstreichen diesen Eindruck. 
Allein in Wien machten sich die als Löhne und Gehälter ausbezahlten Schillinge 
zwischen 1929 und 1934 um 43 Prozent rarer. In Österreich stieg die Zahl der 
Arbeitslosen 1931 um 37 und 1932 um weitere 40 Prozent. Die Haushalte mussten 
sparen. Laut Haushaltsstatistik der Arbeiterkammer Wien sparten sie vor allem bei 
den zwei größten familiären Budgetbrocken Fleisch und Bekleidung. »Fleisch gab es 
nur am Sonntag«, ist ein häufiger Erinnerungssatz der Erzähler/innen, deren Fami-
lien vielfach von der Arbeitslosigkeit betroffen waren.
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Auch bei Kleidung und Schuhen wurde 
streng zwischen Sonntagen und Werk-
tagen differenziert. Selbst der Wiener 
Schneidersohn Kurt Motlik hatte nur 
»ein Gewand für alle Tage« und ein 
»Sonntagsgewand«. »Berge von Flick-
wäsche« warteten auf die Frauen, so 
die Tirolerin Hanni Steixner. Die Müt-
ter sind die Heroinnen vieler Texte. Sie 
verwalteten den Mangel gewissenhaft, 
übten sich vorrangig in Verzicht, hiel-
ten Familien mit Gelegenheitsarbeiten 
über Wasser und zauberten die besten 
Mehlspeisen.

Schmalz, von den Frauen selbst aus 
billigem Bauchfilz »ausgelassen«, war in 
Land und Stadt »unten« ein Überlebens-
mittel, wurde aber auch »oben« reich-
lich verwendet. Mehlspeisen und Fleisch 
seien in Unmengen Schweineschmalz 
ausgebacken worden, erinnerte sich Ilse 
Wolfbeisser an die Rituale eines wohl-
bestallten Wiener Haushalts. »Ich sehe 
noch meine Mutter und Großmutter vor 
mir, wie sie die Speckstreifen in kleine 
Würferln schnitten, die ausgelassen herr-
liche Grammeln wurden. Das Fett wurde 
in ›Schmalzhäfen‹ aus emailliertem 
Blech oder glasierten Tongefäßen auf-
bewahrt und wenn der Boden zu sehen 

war, war es Zeit, für Nachschub zu sorgen.« Sparen als zeitgeistige bürgerliche Tugend 
wurde, wenn auch auf anderem Niveau, ebenso in gut situierten Haushalten prak-
tiziert. Mit dem »Taschengeld« sollte der Nachwuchs den sparsamen Umgang mit 
Geld üben. Die Hausfrau ersparte sich die Karte für die Straßenbahn und ging zu 
Fuß zum Viktualienmarkt. Den Meinl-Bohnenkaffee leistete sich die Familie nur 
am Sonntag.
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Schlechte Zeiten sind meist gute Zeiten für das Geschäft mit Ersatzmitteln oder  
Surrogaten. 90 Liter Kaffeemittel flossen in der Zwischenkriegszeit jährlich in öster-
reichische Münder, aber nicht einmal 24 Liter Bohnenkaffee. Vielbeworbene Marken-
namen von Kaffeemitteln wie Kathreiner, Titze Gold, Linde oder Imperial-Feigen-
kaffee überdauerten die Jahrzehnte im Gedächtnis zahlreicher Autor/inn/en.

Gute Zeiten für Surrogate – Feigen-, Malz- und Zichorienkaffee statt 
Bohnenkaffee
In der Hierarchie der Surrogate galt Feigenkaffee wie Titze Gold aus Linz oder der 
Wiener Imperial-Feigenkaffee als das Feinste. Den Malzkaffee positionierte der 
bayerische Erzeuger Kathreiner mit Pfarrer Kneipp erfolgreich als Gesundheits-
kaffee. Die Kolonialwarenfirma Gebrüder Mayer übernahm den Generalvertrieb 
des Kathreiner-Malzkaffees, der ab 1892 in der Ersten Wiener Exportmalzfabrik 
hergestellt wurde, in der Monarchie. Das unterste Preissegment deckte der Zicho-
rienkaffee, für den die Wurzel der Zichorie oder Wegwarte geröstet wurde, ab. Der 
Zichorienkaffee war die Domäne der schwäbischen Kaffeemittelfabrik Heinrich 
Franck Söhne (»Aecht Franck«), die 1879 in Linz ihre erste Auslandsniederlas-
sung eröffnet hatte. Der Kauf von Titze und die Fusion mit Kathreiner machten 
Franck zum dominanten Anbieter in Österreich. Trotz Konsumrückgängen ab 
1931 bescherte das patriarchale Familienunternehmen, das auch für sein soziales 
Engagement gegenüber den Beschäftigten bekannt war, den Aktionären weiter-
hin satte Dividenden. Die nationalsozialistische Autarkiepolitik begünstigte die 
Surrogate. Der Rohstoffmangel wurde durch die neue Einheitsmarke »Linde’s 
Kaffeemittelmischung« kaschiert. 1942 berichtete Franck von einer Beinahe-Ver-
doppelung der Friedensfabrikation. Linde und Konsorten blieben in der Nach-
kriegszeit erfolgreich, erst das Wirtschaftswunder beendete den Höhenflug der 
Surrogate. Der echte Bohnenkaffee feierte sein Comeback. 1973 wurde die Franck 
& Kathreiner GmbH in Linz vom Schweizer Konzern Nestlé übernommen.

Statt Butter aßen die Familien vermehrt Margarine, billige Kunstbutter, deren Her-
stellung aus Rindertalg erstmals 1869 dem Franzosen Mège-Mourier gelungen war. 
»Am Abend gab es abwechselnd ein Margarinebrot mit Marmelade oder ein Schmalz-
brot, denn Butter war ebenfalls sehr teuer«, erzählte Kurt Motlik. »Butter gab es bei uns 
nie, nur die Margarine: ›Thea-Milchmargarine – schmeckt wie feinste Teebutter!‹ Mir 
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konnte man das ohne weiteres einreden, ich wusste weder, wie Teebutter schmeckte, 
noch warum sie so hieß«, erinnerte sich der 1928 geborene Günther Doubek.

Gespart wurde auch bei der Energie. Auch wenn der Strom in Haus oder Woh-
nung bereits eingeleitet war, wurden nur wenige und schwache Glühbirnen ver-
wendet, der Schein der Straßenlaternen genutzt oder die Petroleumlampe aktiviert. 
An elektrische Geräte in der Zwischenkriegszeit erinnern sich die Erzähler/innen 
kaum. Seltene Ausnahmen sind Bügeleisen, Radios und ein Staubsauger. Das elek-
trische Bügeleisen, für das der Vorarlberger Friedrich Wilhelm Schindler (1856–
1920) Pionierarbeit geleistet hatte, fand als erstes Gerät den Weg in die Haushalte, 
lag noch 1937 vor dem Rundfunkempfänger. Der Staubsauger, als »Vakuumreiniger« 
kurz vor 1900 haushaltstauglich, war noch selten anzutreffen. »Verwendet Elektrizi-
tät im Haushalt«, warben eifrig die kommunalen Energieversorger.

Ein wichtiges Konsumziel der Autor/inn/en war das Fahrrad. Es vergrößerte den 
Aktionsradius für Arbeit und Schule, aber auch individuelle Freiräume in der Freizeit. 
Beim Zugang zum Rad wurden familiäre Hierarchien sichtbar. »Vater hatte wohl ein 
Rad, aber wir Buben durften nicht fahren. Aber das ist uns nicht so schwergefallen, da 
ja mehr Buben in unserem Alter das auch nicht durften oder konnten«, beschied sich 
Franz Halmer im niederösterreichischen Alpenvorland. 700.000 bis 900.000 Fahrräder 
waren in den 1930er-Jahren auf Österreichs Straßen unterwegs. Als Markenname hat 
sich bei mehreren Autor/inn/en das Steyr-Waffenrad in die Erinnerung eingeschrieben.
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Das Steyr-Waffenrad
1894 hatte die vom Industriepionier Joseph Werndl gegründete Österreichische 
Waffenfabriks-Gesellschaft in Steyr wegen rückläufiger Waffengeschäfte die 
Erzeugung von Fahrrädern begonnen. Das 1896 als Markenname registrierte 
Waffenrad basierte auf Know-how der englischen Swift Cycle Co Ltd. Bis 1925 
setzte die nunmehrige Steyr-Werke-AG etwa 350.000 Fahrräder, einschließlich 
Militärräder, ab. In Katalogen finden sich Straßenräder, Tourenräder, Stadträder 
oder die »siegreichen, eleganten und rassigen Original Waffen-Steyr-Sporträder« 
mit »Tour de France«-Typen, die 1932 die »Straßenmeisterschaft von Österreich« 
u. a. gewonnen hatten. Nach der Fusion zur Steyr-Daimler-Puch AG wurden die 
Waffenräder ab 1934 in der Grazer Puch-Fahrradfabrik, nun eine der größten 
auf dem Kontinent, hergestellt. Der Standort Steyr widmete sich der Produk-
tion von Automobilen wie dem populären »Steyr-Baby«. 1938 übernahmen die 
Reichswerke Hermann Göring das Unternehmen, das als Rüstungskonzern in der 
NS-Zeit zum größten Industriebetrieb in Österreich wurde. Um 1940 verschwand 
das Steyr-Waffenrad aus dem Programm, wurde erst ab 1952 wieder angeboten. 
1987 verkaufte die Steyr-Daimler-Puch Fahrzeugtechnik die Zweiradproduktion 
an die italienische Firma Piaggio. Nostalgiker am Land sind im 21. Jahrhundert 
nach wie vor mit den unverwüstlichen schwarzen, schweren Waffenrädern der 
Zwischenkriegszeit unterwegs.

Geschichten vom sparsamen Konsum

Herta Grillitsch wurde 1928 als zweite Tochter in eine steirische Familie geboren. Die 
Mutter hatte einen kleinen, teilweise feuchten Grund geerbt, der Vater – anders als 
seine Arbeitskollegen, die zum Bau der Großglockner-Hochalpenstraße weitergezogen 
waren – im Ort eine fixe Stelle als Straßenwärter zum »Hungerlohn« von 90 Schilling 
angenommen. »Mit großen Entbehrungen, oft hatten sie nicht genug zu essen, weil sie 
das Geld für Baumaterialien brauchten, bauten mein Vater und Großvater ein relativ 
schönes Haus mit zwei Räumen, die zusammen etwa 34 m² hatten. In der Wohnküche 
schliefen meine Schwester und ich in einem Bett, was wir recht gemütlich fanden, denn 
das Schlafzimmer unserer Eltern war wie ein Eiskeller im Winter. Es gab ja nur eine 
Heizstelle in der Küche. Abends kochte die Mutter für die Schweine Kartoffeln oder 
Rüben, das dampfte und machte die Luft angenehm warm und feucht. Da saßen wir 
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dann beim Tisch zusammen, aßen unser Abendessen, das aus einer Mehlsuppe bestand, 
mit etwas saurer Milch darinnen. So mochte sie mein Vater, wir Kinder bekamen ein 
paar Löffel süße Milch in die ›Türkensuppe‹.1 Ab und zu gab es Grießkoch. Da hinein 
gab die Mutter uns Kindern ein bisschen Butterschmalz und rieb einen Würfel Zucker 
darauf. Das schmeckte uns natürlich besser als die Türkensuppe, aber der Grieß war 
teuer. Einmal im Monat kaufte Vater Lebensmittel ein. Dafür gab er 22 bis 25 Schilling 
aus. Die Monatsfassung trug er mit dem Rucksack nach Hause. Zucker, Kaffee und Tee 
waren sehr, sehr teuer, Wurstwaren waren unerschwinglich. Er brachte immer ein Stück 
Braunschweiger mit und davon bekamen auch wir unseren Teil. Ansonsten versorgten 
wir uns selbst mit Fleisch. Mutter fütterte immer zwei Schweine im Jahr, da kann man 
sich ausrechnen, wie wenig Fleisch gegessen wurde. Süßigkeiten waren rar, aber wenn 
wir einmal eine Rippe Schokolade zu fünf Groschen bekamen, war das toll. Zum Früh-
stück gab es ›Türkensterz‹ mit Kaffee. Kaffee war vorwiegend Kathreiner-Malzkaffee 
mit ein paar Kaffeebohnen darinnen. Für uns war es ein gutes Frühstück, denn der 
Kaffee war gut gezuckert, was sich damals nicht alle leisten konnten, die aßen dann 
nur Milch dazu, manchmal auch saure.«

1	 Türken = Kukuruz, Mais.
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